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(57) Die vorliegende Erfindung betrifft eine Vorrich-
tung zum Herstellen von Filtern mit einem Geschmacks-
stoff (9) für Produkte der Tabak verarbeitenden Industrie
mit

-einem kontinuierlich zugeführten Strang (5) eines
Filtermaterials,
-einem strangförmigen kontinuierlich zugeführten Ge-
schmacksträger (1),
-einer ersten Zuführeinrichtung (4), mittels derer der Ge-

schmacksträger (1) direkt in das Filtermaterial eingeführt
wird, und
-einer zweiten Zuführeinrichtung (8), mittels derer der
Geschmacksstoff (9) auf den Geschmacksträger (1) auf-
gebracht wird, wobei
-die zweite Zuführeinrichtung (8) in Bezug zu der Bewe-
gungsrichtung (B) des Stranges (5) stromabwärts zu der
ersten Zuführeinrichtung (4) angeordnet ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Vorrichtung zum Her-
stellen von Filtern mit einem Geschmacksstoff für Pro-
dukte der Tabak verarbeitenden Industrie mit den Merk-
malen des Oberbegriffs von Anspruch 1.
[0002] Die Filter werden in einem kontinuierlichen
Strang aus einem sogenannten Filtertow hergestellt, in
welchen ein mit dem Geschmacksstoff getränkter oder
benetzter Geschmacksträger eingeführt wird. Es ist auch
denkbar, die Filter in mehreren parallelen Strängen her-
zustellen, bevorzugt mit einer Herstellung der Filter in
zwei parallelen Strängen in einer Doppelstrangmaschi-
ne. Das Filtertow selbst ist beispielsweise aus einem Cel-
luloseacetat hergestellt, welches mit einem Mittel zum
Auflösen der Acetatfasern, insbesondere Triacetin, be-
handelt wird. Der Geschmacksträger selbst kann z.B.
durch einen endlosen Träger, wie z.B. einen Baumwoll-
faden, ein Acetatfaden, einem saugfähigen Band oder
dergleichen, gebildet sein, welcher mit einem Ge-
schmacksstoff getränkt und/oder benetzt und kontinuier-
lich in den Strang des Filtermaterials eingeführt wird. Der
Geschmacksstoff kann z.B. Menthol sein, welcher der
rauchenden Person einen frischen Geschmack vermit-
teln soll. Das Menthol wird in flüssiger Form als
Heißmenthol auf den Geschmacksträger aufgebracht
und weist zum Zeitpunkt des Aufbringens eine Tempe-
ratur zwischen 40 und 45 Grad Celsius auf. Für den Fall,
dass die Temperatur des Menthols sinkt, besteht die Ge-
fahr, dass die Viskosität des Menthols steigt und das
Menthol seine für die Verteilung wichtige Fließfähigkeit
verliert. Wenn die Temperatur des Menthols hingegen
eine Obergrenze, beispielsweise eine Temperatur von
80 Grad übersteigt, besteht die Gefahr, dass sich die
Geschmackseigenschaften des Menthols verändern. Bis
zu einer Temperatur von 70 Grad kann ein Erhalten der
Geschmackseigenschaften sicher gewährleistet wer-
den.
[0003] Ferner ist es das Bestreben der Hersteller, mög-
lichst viel des Geschmacksstoffs in einer möglichst
gleichmäßigen Verteilung in den Filterstrang einzubrin-
gen. Aus diesem Grund ist eine hohe Beladung des Ge-
schmacksträgers mit Geschmacksstoff anzustreben, da
der Geschmacksstoff dadurch von dem Geschmacksträ-
ger in einer größeren Menge in das Filtermaterial einge-
bracht werden kann. Werden die Geschmacksstoffe mit
einer hohen Beladung auf die Geschmacksträger aufge-
tragen, besteht die Schwierigkeit in einem ausreichend
schnellen, sowohl in Längsrichtung als auch quer zur
Längsrichtung, homogenen Auftrag auf die sich mit hoher
Geschwindigkeit bewegenden Geschmacksträger. Eine
eventuell dadurch bedingte Inhomogenität des Auftrags
kann zu Unterschieden im Geschmack und Zugwider-
stand der Filter der aufeinanderfolgenden Züge an der
Zigarette führen. Insgesamt bildet der Auftrag des Ge-
schmacksstoffes und das Einbringen des Geschmacks-
trägers mit dem aufgetragenen Geschmacksstoff in den
Strang des Filtermaterials eine komplexe Aufgabenstel-

lung, bei deren Lösung eine Vielzahl von Aspekten zu
berücksichtigen sind. Aus diesem Grund ist die Menge
des aufbringbaren Geschmacksstoffs bei den im Stand
der Technik bekannten Lösungen begrenzt.
[0004] Vor diesem Hintergrund liegt der Erfindung die
Aufgabe zugrunde, eine Vorrichtung zu schaffen, mit der
möglichst viel Geschmacksstoff auf den Geschmacks-
träger und in das Filtermaterial aufgebracht bzw. einge-
bracht werden kann, ohne dass dabei die Gefahr einer
Verschmutzung der Vorrichtung und/oder einer ungleich-
mäßigen Verteilung des Geschmacksstoffes besteht.
[0005] Gemäß dem Grundgedanken der Erfindung
wird zur Lösung der Aufgabe vorgeschlagen, dass die
zweite Zuführeinrichtung in Bezug zu der Bewegungs-
richtung des Stranges stromabwärts zu der ersten Zu-
führeinrichtung angeordnet ist. Dadurch wird der Ge-
schmacksstoff an einer Stelle auf den Geschmacksträ-
ger aufgegeben, an der er bereits teilweise von dem Fil-
termaterial umfasst ist, so dass der Geschmacksstoff,
selbst wenn er nicht von dem Geschmacksträger aufge-
nommen wird, in jedem Fall von dem Filtermaterial auf-
genommen und abtransportiert wird, statt die Vorrichtung
zu verschmutzen. Ferner kann dadurch verhindert wer-
den, dass der Geschmacksstoff trotz eines übersättigten
Auftrages zu Tropfen zusammenfließt, da er vorher von
dem Filtermaterial aufgesaugt wird. Der Geschmacks-
träger selbst zeichnet sich durch eine besondere Saug-
fähigkeit aus und bildet praktisch einen Zwischenspei-
cher während der Transportbewegung des Stranges,
von dem sich der Geschmacksstoff nach dem vollstän-
digen Umfassen durch das Filtermaterial gleichmäßig
ausbreitet.
[0006] Weiter wird vorgeschlagen, dass die zweite Zu-
führeinrichtung derart ausgerichtet ist, dass der Ge-
schmacksstoff in einem Winkel zwischen 60 Grad und
80 Grad in Bewegungsrichtung des Geschmacksträgers
aufgebracht wird. Der Geschmacksstoff wird dadurch
praktisch gleich mit einer in Bewegungsrichtung des Ge-
schmacksträger bzw. des Stranges gerichteten Bewe-
gungskomponente auf den Geschmacksträger aufge-
bracht, wodurch der gerichtete Abtransport des Ge-
schmackstoffes begünstigt wird.
[0007] Das Aufbringen des Geschmacksstoffes kann
weiter verbessert werden, indem die erste Zuführeinrich-
tung in den Strang des Filtermaterials hineinragt und da-
durch stromabwärts einen Freiraum in dem Strang
schafft, in dem der in den Strang eingebrachte Ge-
schmacksträger frei zugänglich ist, und die zweite Zu-
führeinrichtung derart angeordnet ist, dass sie mit einer
Austrittsöffnung auf den in dem Freiraum frei zugängli-
chen Geschmacksträger gerichtet ist. Die erste Zuführ-
einrichtung bildet praktisch ein Hindernis, hinter dem
stromabwärts ein Freiraum gebildet wird, welcher frei von
Filtermaterial ist, so dass der aus der ersten Zuführein-
richtung austretende Geschmacksträger frei zugänglich
ist. Die zweite Zuführeinrichtung ist dann auf den frei zu-
gänglichen Abschnitt des Geschmacksträgers gerichtet,
so dass der Geschmacksstoff bevorzugt auf den Ge-
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schmacksträger aufgetragen und von diesem aufgeso-
gen wird. Ferner kann die zweite Zuführeinrichtung so
angeordnet werden, dass sie den Geschmacksstoff auf
den Geschmacksträger aufbringt, ohne den Strang in der
Bewegung zu behindern bzw. ohne selbst durch den
Strang des Filtermaterials mechanisch belastet zu wer-
den.
[0008] Dabei wird weiter vorgeschlagen, dass die erste
Zuführeinrichtung mit einem Endabschnitt in den Strang
mündet, und die zweite Zuführeinrichtung in einem Ab-
stand zu der ersten Zuführeinrichtung angeordnet ist,
welcher kleiner als die maximale Außenabmessung des
Endabschnittes senkrecht zu der Bewegungsrichtung
des Stranges ist. Die geometrischen Abmessungen des
Freiraumes sind entscheidend von den Abmessungen
des in den Strang hineinragenden Endabschnitts der ers-
ten Zuführeinrichtung abhängig. Dabei gilt der Zusam-
menhang, je größer die maximale Außenabmessung des
Endabschnitts ist, desto breiter und länger ist der gebil-
dete Freiraum. Durch die vorgeschlagene Bemessung
des Abstandes der zweiten Zuführeinrichtung zu der ers-
ten Zuführeinrichtung kann die mechanische Belastung
der zweiten Zuführeinrichtung sehr gering gehalten wer-
den, da die Fasern des Filtermaterials hier noch nicht so
dicht komprimiert sind. Dabei gilt grundsätzlich, je dichter
die zweite Zuführeinrichtung an der ersten Zuführeinrich-
tung angeordnet ist, desto geringer ist die Belastung der
zweiten Zuführeinrichtung. Ferner wird der Ge-
schmacksstoff dadurch zu einem Zeitpunkt auf den Ge-
schmacksträger aufgebracht, zu dem das Filtermaterial
den Geschmacksträger noch lose umfasst, so dass die
Zeit zur Verteilung des Geschmacksstoffes in dem Fil-
termaterial während der anschließenden Verdichtung
des Stranges noch möglichst lang ist, wodurch wiederum
eine gleichmäßigere Verteilung des Geschmacksstoffes
über den Querschnitt des Filters erzielt werden kann.
[0009] Dabei kann besonders viel Geschmacksstoff in
den Filter eingebracht werden, wenn die von der zweiten
Zuführeinrichtung zugeführte Menge des Geschmacks-
stoffes derart bemessen ist, dass der Geschmacksstoff
in einer den Geschmacksträger übersättigenden Menge
aufgetragen wird. Der Geschmacksträger dient in die-
sem Fall nicht nur zum Aufsaugen des Geschmacksstof-
fes, sondern außerdem auch zum Abtransportieren des
außen anhaftenden Geschmacksstoffes, welcher erst
beim nachfolgenden Komprimieren des Stranges in das
Filtermaterial eindringt.
[0010] Ferner wird vorgeschlagen, dass die erste Zu-
führeinrichtung durch ein gekrümmtes Rohr gebildet ist,
welches mit einem im Wesentlichen parallel zu der
Längsachse des Stranges gerichteten Endabschnitt in
den Strang hineinragt. Der Geschmacksträger wird da-
durch gleich in Bewegungsrichtung des Stranges einge-
legt und anschließend nicht mehr umgelenkt, wodurch
eine Abweichung der Lage des Geschmacksträgers von
der bevorzugten zentrischen Ausrichtung vermieden
werden kann.
[0011] Ferner kann die zweite Zuführeinrichtung be-

heizt sein, so dass der Geschmacksstoff mit einer vor-
bestimmten Temperatur aufgetragen wird. Da die Tem-
peratur entscheidend für die Viskosität und die Fließfä-
higkeit des Geschmacksträgers ist, kann dadurch ein
Flocken des Geschmacksträgers verhindert und gleich-
zeitig sichergestellt werden, dass der Geschmacksstoff
beim Auftragen eine für die Verteilung optimale Tempe-
ratur aufweist.
[0012] Weiter wird vorgeschlagen, dass die zweite Zu-
führeinrichtung und die erste Zuführeinrichtung an den
in den Strang hineinragenden Abschnitten miteinander
verbunden sind. Durch die Verbindung kann ein mecha-
nisch stabiler Verbund geschaffen werden. Außerdem
kann die zweite Zuführeinrichtung dadurch bei einer ent-
sprechend stabilen Befestigung mit einem konstanten,
auch durch die Strangbewegung nicht veränderlichen
Abstand zu der ersten Zuführeinrichtung angeordnet
werden.
[0013] Weiterhin wird vorgeschlagen, dass der Strang
in einer Formatgarnitur geführt ist, in welcher der Strang
mittels einem oder mehreren Formatoberteilen zu einem
runden Querschnitt komprimiert und durch einen Umhül-
lungsstreifen formfixiert wird, und dass eines der Forma-
toberteile einen Freiraum aufweist, durch welchen die
zweite Zuführeinrichtung radial von außen hineinragt.
Der Geschmacksträger kann dadurch zeitgleich zu der
Formgebung des Stranges mit Geschmacksstoff benetzt
werden, wodurch die Baulänge der gesamten Vorrich-
tung verkürzt werden kann. Ferner wird der Strang da-
durch unmittelbar nach dem Benetzen des Geschmack-
strägers zu dem vollständig komprimierten und durch
den Umhüllungsstreifen formfixierten Strang weiter ge-
formt, so dass die Zeitspanne, während der der Ge-
schmacksstoff noch entweichen kann, möglichst kurz ist.
[0014] Die vorgeschlagene Lösung hat sich besonders
bewährt, wenn der Geschmacksstoff ein aufschmelzba-
res Additiv, insbesondere Heißmenthol, ist und mit einer
die Fließfähigkeit bewirkenden Temperatur von 40 bis
70 Grad Celsius, bevorzugt bis 60 Grad Celsius und be-
sonders bevorzugt bis 50 Grad Celsius aufgebracht wird.
[0015] Die Erfindung wird im Folgenden anhand einer
bevorzugten Ausführungsform unter Bezugnahme auf
die beigefügten Figuren erläutert. Dabei zeigt:

Fig. 1: eine erfindungsgemäße Vorrichtung in einer
schematischen Darstellung; und

Fig. 2: eine Ansicht des Stranges mit der ersten und
der zweiten Zuführeinrichtung in Sicht von
oben in einer vergrößerten Darstellung.

[0016] In der Fig. 1 ist die Vorrichtung mit dem endlo-
sen, von der rechten Seite zugeführten Strang 5 des Fil-
termaterials zu erkennen, welcher von einem in einer
Formatgarnitur 7 geführten und von einer Antriebsein-
richtung angetriebenen, nicht dargestellten Formatband
in Bewegungsrichtung B transportiert wird. Der Strang 5
wird dabei auf einen bereits auf das Formatband aufge-
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legten Umhüllungsstreifen aufgelegt, welcher in der For-
matgarnitur 7 an den Seiten des Stranges 5 hochge-
schlagen und an den Randseiten zur Formfixierung des
Stranges 5 verklebt wird. Der Strang 5 wird dabei zuerst
mit einer losen Anordnung der Fasern des Filtermaterials
in eine Trichtereinrichtung 6 eingeführt und anschließend
während des weiteren Bewegungspfades in der Format-
garnitur 7 auf einen kleineren Durchmesser komprimiert.
Dabei weist die Formatgarnitur zwei Formatoberteile 7a
und 7b auf, welche den Umhüllungsstreifen durch ihre
Formgebung seitlich hochschlagen und anschließend an
der Oberseite umschlagen und das Filtermaterial dabei
gleichzeitig auf einen kleineren Durchmesser verdichten.
[0017] Ferner ist eine erste Zuführeinrichtung 4 vorge-
sehen, welche durch ein gekrümmtes Rohr gebildet ist.
Die erste Zuführeinrichtung 4 weist einen senkrechten,
aus der Vorrichtung vorstehenden Einführabschnitt 2, ei-
nen gekrümmten Umlenkabschnitt 3 und einen parallel
zu der Längsachse des vorbeibewegten Stranges 5 ge-
richteten Endabschnitt 10 auf. In der ersten Zuführein-
richtung 4 ist ein Geschmacksträger 1 geführt, welcher
durch eine Austrittsöffnung des Endabschnittes 10 aus-
tritt und von dem Strang 5 umfasst und mitgezogen wird.
Außerdem ist eine zweite Zuführeinrichtung 8 vorgese-
hen, welche durch ein beheiztes Rohr gebildet ist, das
in einem Winkel C von ca. 75 Grad zu der Längsachse
des Stranges 5 gerichtet ist. Die zweite Zuführeinrichtung
8 ist in Richtung der Bewegungsrichtung B des Stranges
5 gerichtet, d.h. leicht zu der ersten Zuführeinrichtung 4
hin geneigt.
[0018] Mittels der zweiten Zuführeinrichtung 8 wird ein
Geschmacksstoff 9, wie z.B. Heißmenthol, mit einer
Temperatur von 40 bis 50 Grad Celsius auf den aus der
ersten Zuführeinrichtung 4 zugeführten Geschmacksträ-
ger 1 aufgegeben, welcher den Geschmacksstoff 9 auf-
saugt und abtransportiert. Der Geschmacksstoff 9 wird
dabei in einer in Bezug zu der Saugfähigkeit des Ge-
schmacksträgers 1 übersättigten Menge von ca. 580
mg/m bei einem Betrieb mit einer Geschwindigkeit des
Stranges 5 und des Geschmacksträgers 1 von 500 bis
600 m/min aufgetragen.
[0019] Durch die erste Zuführeinrichtung 4 wird strom-
abwärts zu dem Endabschnitt 10 aufgrund der Verdrän-
gung des Filtermaterials ein Freiraum 12 geschaffen,
welcher in der Fig. 2 zu erkennen ist. Der aus der ersten
Zuführeinrichtung 4 austretende Geschmacksträger 1 ist
aufgrund der von oben in den Strang 5 hineinragenden
ersten Zuführeinrichtung 4 in dem Freiraum 12 an der
Oberseite freigelegt bzw. frei zugänglich, also aus-
schließlich seitlich und an der Unterseite von Filtermate-
rial umgeben. Die zweite Zuführeinrichtung 8 ragt von
oben in diesen Freiraum 12 hinein und ist mit einer Aus-
trittsöffnung 11 auf den freigelegten Geschmacksträger
1 gerichtet, so dass der Geschmacksstoff 9 beim Auf-
bringen bevorzugt auf den freigelegten Geschmacksträ-
ger 1 aufgetragen wird. Da der Geschmacksträger 1 an
der Unterseite und in den Seitenabschnitten von Filter-
material umgeben ist, wird der Anteil des Geschmacks-

stoffes 9, welcher nicht von dem Geschmacksträger 1
aufgenommen wird, unmittelbar von dem Filtermaterial
selbst aufgenommen, so dass der Geschmacksstoff
nicht entweicht oder die Vorrichtung verschmutzt.
[0020] Die zweite Zuführeinrichtung 8 ist mit der Aus-
trittsöffnung 11 unmittelbar angrenzend zu der Austritts-
öffnung des Endabschnittes 10 angeordnet und kann so-
gar mit diesem verbunden sein. Dadurch ist die zweite
Zuführeinrichtung 8 und der austretende Geschmacks-
stoff 9 praktisch im Bewegungsschatten der ersten Zu-
führeinrichtung 4 angeordnet und wird entsprechend we-
niger belastet. Da die Geometrie und die Abmaße des
gebildeten Freiraumes 12 unmittelbar von der Außenge-
ometrie des Endabschnittes 10 der ersten Zuführeinrich-
tung 4 abhängen, sollte die zweite Zuführeinrichtung 8
mit der Austrittsöffnung 11 in einem Abstand A von we-
niger als die maximale Außenabmessung D des En-
dabschnittes 10 senkrecht zu der Bewegungsrichtung B
des Stranges 5 angeordnet sein. Der Abstand A bezieht
sich dabei auf den Rand der Austrittsöffnung 11, wie auch
in der Fig. 2 zu erkennen ist.
[0021] Ferner ist beim Aufbringen des Geschmacks-
stoffes 9 der Winkel C der zweiten Zuführeinrichtung 8
von besonderer Bedeutung, da der Geschmacksstoff 9
dadurch praktisch bereits mit einer in Bewegungsrich-
tung B des Stranges 5 bzw. des Geschmacksträgers 1
gerichteten Bewegungskomponente aufgebracht wird,
so dass sich der Geschmacksstoff 9 bevorzugt aus-
schließlich in eine Richtung ausbreitet bzw. in eine Rich-
tung abtransportiert wird, und nicht entgegen der Bewe-
gungsrichtung B in den Endabschnitt 10 der ersten Zu-
führeinrichtung 4 eintritt.
[0022] Da der Geschmacksträger 1 durch den Strang
5 mitgerissen wird und nicht selbst angetrieben ist und
der Endabschnitt 10 der ersten Zuführeinrichtung 4 pa-
rallel zu dem Strang 5 gerichtet ist, ist die Bewegung des
Geschmacksträgers 1 am Austritt aus dem Endabschnitt
10 identisch zu der Bewegung des Stranges 5, und zwar
sowohl in der Ausrichtung in Bewegungsrichtung B als
auch in der Höhe der Geschwindigkeit.

Patentansprüche

1. Vorrichtung zum Herstellen von Filtern mit einem
Geschmacksstoff (9) für Produkte der Tabak verar-
beitenden Industrie mit

- einem kontinuierlich zugeführten Strang (5) ei-
nes Filtermaterials,
- einem strangförmigen kontinuierlich zugeführ-
ten Geschmacksträger (1),
- einer ersten Zuführeinrichtung (4), mittels de-
rer der Geschmacksträger (1) direkt in das Fil-
termaterial eingeführt wird, und
- einer zweiten Zuführeinrichtung (8), mittels de-
rer der Geschmacksstoff (9) auf den Ge-
schmacksträger (1) aufgebracht wird,

5 6 



EP 2 721 939 A1

5

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

dadurch gekennzeichnet, dass
- die zweite Zuführeinrichtung (8) in Bezug zu
der Bewegungsrichtung (B) des Stranges (5)
stromabwärts zu der ersten Zuführeinrichtung
(4) angeordnet ist.

2. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass

- die zweite Zuführeinrichtung (8) derart ausge-
richtet ist, dass der Geschmacksstoff (9) in ei-
nem Winkel (C) zwischen 60 Grad und 80 Grad
in Bewegungsrichtung (B) des Geschmacksträ-
ger (1) aufgebracht wird.

3. Vorrichtung nach einem der vorangegangenen An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass

- die erste Zuführeinrichtung (4) in den Strang
(5) des Filtermaterials hineinragt und dadurch
stromabwärts einen Freiraum (12) in dem
Strang (5) schafft, in dem der in den Strang (5)
eingebrachte Geschmacksträger (1) frei zu-
gänglich ist, und
- die zweite Zuführeinrichtung (8) derart ange-
ordnet ist, dass sie mit einer Austrittsöffnung
(11) auf den in dem Freiraum (12) frei zugäng-
lichen Geschmacksträger (1) gerichtet ist.

4. Vorrichtung nach einem der vorangegangenen An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass

- die erste Zuführeinrichtung (4) mit einem En-
dabschnitt (10) in den Strang mündet, und
- die zweite Zuführeinrichtung (8) in einem Ab-
stand zu der ersten Zuführeinrichtung (4) ange-
ordnet ist, welcher kleiner als die maximale Au-
ßenabmessung des Endabschnittes (10) senk-
recht zu der Bewegungsrichtung des Stranges
(5) ist.

5. Vorrichtung nach einem der vorangegangenen An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass

- die von der zweiten Zuführeinrichtung (8) zu-
geführte Menge des Geschmacksstoffes (9)
derart bemessen ist, dass der Geschmacksstoff
(9) in einer den Geschmacksträger (1) übersät-
tigenden Menge aufgetragen wird.

6. Vorrichtung nach einem der vorangegangenen An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass

- die erste Zuführeinrichtung (4) durch ein ge-
krümmtes Rohr gebildet ist, welches mit einem
im Wesentlichen parallel zu der Längsachse des
Stranges (5) gerichteten Endabschnitt in den
Strang (5) hineinragt.

7. Vorrichtung nach einem der vorangegangenen An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass

- die zweite Zuführeinrichtung (8) beheizt ist.

8. Vorrichtung nach einem der vorangegangenen An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass

- die zweite Zuführeinrichtung (8) und die erste
Zuführeinrichtung (4) an den in den Strang (5)
hineinragenden Abschnitten miteinander ver-
bunden sind.

9. Vorrichtung nach einem der vorangegangenen An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass

- der Strang (5) in einer Formatgarnitur (7) ge-
führt ist, in welcher der Strang (5) mittels einem
oder mehreren Formatoberteilen (7a,7b) zu ei-
nem runden Querschnitt komprimiert und durch
einen Umhüllungsstreifen formfixiert wird, und
- dass eines der Formatoberteile (7a,7b) einen
Freiraum aufweist, durch welchen die zweite Zu-
führeinrichtung (8) radial von außen hineinragt.

10. Vorrichtung nach einem der vorangegangenen An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass

- der Geschmacksstoff (9) ein aufschmelzbares
Additiv, insbesondere Heißmenthol, ist und mit
einer die Fließfähigkeit bewirkenden Tempera-
tur von 40 bis 70 Grad Celsius, bevorzugt bis 60
Grad Celsius und besonders bevorzugt bis 50
Grad Celsius aufgebracht wird.
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